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a u s s t e l l u n g

Das grafische Werk von Karl Bickel aus den 1910er- und 1920er-Jahren 
steht im Mittelpunkt der Sommerausstellung im museumbickel in  

Walenstadt. Die bis Ende August dauernde Schau wird bereichert von  
Arbeiten von Walenstadter Kindern und Oberstufenschülern.

Karl Bickel als virtuoser Markenstecher 
und Plakatgestalter

Die bekanntesten grafischen Pro-
dukte Karl Bickels (1886–1982) 
sind seine Briefmarken: die Port-
räts von Heinrich Pestalozzi oder 
Ferdinand Hodler, die Pro-Juven-
tute-Marke mit dem Mädchen-
bildnis nach Anker, Schweizer 
Landschaften wie der Monte San 
Salvatore oder das Schloss Chil-
lon. Durch ihre grosse Verbrei-
tung haben sich diese Werke ei-
nem breiten Publikum eingeprägt. 
Diese Wirkung war dem Grafiker 
durchaus bewusst, denn unter 
den verschiedenen Motiven für 
seine Tätigkeit als Markenstecher 
nannte er auch diese: «Ich ste-
che, um kollektiv zu wirken. Je-
dermann kann sich meine Kup-
ferstiche kaufen.» 

Hervorragender Ruf
Karl Bickel arbeitete als Maler, 
Bildhauer, Grafiker und Marken-
stecher im Spannungsfeld von 
Monumentalität und Kleinstfor-
maten. Während er für das Pax-
mal in Walenstadtberg riesige 

Mosaikwände schuf, war die 
Ausführung der Briefmarken nur 
unter dem Mikroskop möglich. 
Über 40 Jahre hinweg prägte er 
die Erscheinung der Schweizer 
Briefmarken, die er auch selbst 
entwarf. Zirka 100 seiner Brief-
marken wurden gedruckt. Die al-
lererste aus dem Jahr 1923 war 
zugleich die erste Flugpostmarke 
der Schweiz und zeigt das nach 
oben gerichtete Gesicht eines Pi-
loten. Für die damalige Schwei-
zer Bevölkerung war diese Brief-
marke allerdings zu modern – sie 
wurde nach kurzer Zeit aus dem 
Verkehr genommen.
Der in Zürich geborene Karl Bi-
ckel bildete sich ab 1904 im 
Atelier Paul Bleuler zum Litho-
grafen aus. Bereits damals in-
teressierte ihn auch die freie 
künstlerische Tätigkeit. Land-
schaftsskizzen, Porträts und 
Aktstudien stammen aus jenen 
Jahren. Gleichzeitig war das 
Zeichnen die Grundlage für die 
Arbeit als Grafiker, denn Mode-
kataloge beispielsweise wurden 
noch nicht mit Fotografien, son-
dern mit Zeichnungen illustriert. 
Mit 21  Jahren gründete Karl Bi-

ckel sein eigenes «Atelier für 
erstklassige Reklame» und schuf 
sich in der Zürcher Geschäfts-
welt einen hervorragenden Na-
men. Speziell in der Modebran-
che war sein grafisches Talent 
gefragt. Die Lithografie ermög-
lichte farbige Reproduktion in 
grösserer Auflage. 

Kinder entdecken Karl Bickel
Bickels Plakatschaffen profitierte 
vom Aufschwung, den das Plakat 
als Werbemittel damals erfuhr. In 
der Schweiz kamen die ersten 
Aufträge aus dem Tourismus, der 
mit dem Ausbau des Schienen-
netzes aufgekommen war. Bickel 
realisierte Plakate für Destinatio-
nen wie Arosa, St. Moritz und 
auch Zürich sowie für Hotels wie 
das Grand Hotel Dolder. Er arbei-
tete aber auch für die Produkte-
werbung, die damals mit dem 
Auftauchen von Markenartikeln 
an Bedeutung gewann. Somit bil-
den Briefmarken und Plakate 
zwei Schwerpunkte der Ausstel-
lung, es sind aber auch Werbe-
träger für den Zürcher Kulturbe-
trieb zu sehen und – vielleicht 
weniger bekannt – Entwürfe für 

neue Schweizer Banknoten, die 
aber nie zur Ausführung kamen. 
Eine besondere Bereicherung 
sind in dieser Ausstellung Arbei-
ten von Jugendlichen und Kin-
dern, die sich mit dem Werk Karl 
Bickels auseinandersetzten. Das 
museumbickel pflegt seit einigen 
Jahren eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit mit der Pädagogin für 
Bildnerisches Gestalten, Lotty 
Hutter, die dieses Jahr mit ihren 
Oberstufenschülern eine Projekt-
woche zur Plakatgestaltung Karl 
Bickels durchführte. Die Resulta-
te daraus wurden in die Sommer-
ausstellung integriert. Ebenso 
werden plastische Arbeiten einer 
Gruppe von Kinder aus der Re-
gion gezeigt, die sich bei der Kin-
dergärtnerin Alice Guntli (Malen 
mit Kindern) von einer Fotografie 
inspirieren liessen, die Karl Bi-
ckel mit einem Raben auf dem 
Kopf zeigen.

Karl Bickel: Vignette «Waterman», 1926, Tusche auf Papier, 10 × 16 cm.
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Karl Bickel: Programmheft «Corso Theater 

Zürich», 1910/14, Druck, 22 × 12 cm.

Karl Bickel: Werbekarte, «Ariston Watsch 

& Co. Swiss and New York», 1915/18, 

Tempera auf Papier, 15 × 10 cm.


